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Schüterkarten. 
Marburg. 7. März. 

Die Südbahngesellschaft hat für Schüler, 
welche die Lehranstalten in Wientr, Naustadt. 
Baden und Wien besuchin, Fahrkarten zu sehr 
ermäßigten Preisen eingeführt und soll tiese B c-
stünstigung in umfassendster Weise benüßt werden. 

Die Südbahngksellschoft folgt damit dtM 
guten Beispiele der Schweizer und vrrdient unsere 
Anerkennung; nur hegen wir drn Wunsch, sie 
möge dirsem Beispiele ganz nacheifern und die 
Br^ustigung für alle Stationen beivilligen und 
möge dieser Entschluß auf die übrigen Bahngesell-
jchaft,n Oesterreichs ermunternd wirken. 

Eltern, Lehrer. Schulrätlie, Vrreinf, Moffeu-
tierfammlungen, Vertreterfchaflen jeder Art sollten 
zu diestm Bcl)use sich verwenden und schlagen 
tvir vor, geradenwegs zum Unterrichtsminlster zu 
gehen und ihn zu ersuchen, er möti« nicht blos 
die SüdbahNtttsrUfchast. sondern alle Bahngefell-
schaften des Reiches für diese Neuerung zu ge­
winnen trachten. 

Die Vahnoerwaltungen hätten im Vergleich 
mit den jtKigen Einnahmen wahrlich tcinen Scha» 
den — die Eltetn, die KinSer und die Schule 
aber wären zu großem Dank verpflichtet. Na» 
mentlich Gymnasien und Realschulen würden zahl­
reicher besucht und auch d n Hochschulen käme 
diese Erleichterung zu statten. 

Schülerkarten ermäßigen aber nicht aüein die 
Kosten der Fortbildung — sie bieten auch den 
unberechenbaren ^^i^slheil, daß in den Jahren, 
welche für die Ausprägung deS Charaktere so 
wichtig find, die Schüler daS Elternhaus nicht 
dauernd verlassen. Die Zusammenwirkung zwi­
schen Schule und HauS, welche zu den obersten 

Grundsätzen der ErziehungSkunde gehört, würde 
mächtig gefördert durch diese Neuerung. 

Hefundyeit und Wrtyschast. 
Der Zusammenhang von Grsundheit und 

Wirthschaft findet leider noch so selten die Ver­
diente Würdigung, daß wir jeder Stimme, die 
fich aufklärend hören läßt, die möglichste Ver­
breitung wünschen. 

DaS „Bremer Handelsblatt" schreibt darü­
ber: Wie die WirthschaflS Lehre der Quacksalberei 
allmächtiger Beamten in VolkSivohlstandK-Fi'agcn 
e'n Ende bereitet hat. so hat die G^fundhrits-
Pflege den gleichfalls wohlmeinenden aber gl ich-
f US schädlichen Absolutismus der A-^rzte gebro 
chen. An dem Tclge, wo d-'r wisseischafiliche 
Mediziner begriff, daß oie B.rliütung des Er 
krankcnS ein ebrnso wichli^^er odrr lvichtigere, 
Theil seiner Ausgabe s^i, als die Heilung ber'its 
auSgebrochener Krankheitln. verzichtete er aus seine 
Allcinthätigkeit in ärztlih»n Dingrn. 

So lange der Arzt sich um nichtS kümmerte, 
als um ivirkliche Krattkh.it, brauchte er nicht an 
ir^iknd eine Theiluug dcr Macht zu d'nken und 
tonnte eS am Ende nicht einmal. Betrachtet er 
dagegen die Ertialtung der Gesundlieit als sein 
eigentliche» Ziel, erkennt er an. daß für sie noch 
etwas mehr geschehen könne, als bloS die beschä» 
dittle wieder her^uste l l tN.  daß in dieier vorbeugen­
den Wirsfamkeit der schönere, bedeutsamere, loh 
nendere Bestandtheil seines Beruf'S liege, so muß 
er auf der Stelle auch den Gedanken fahren 
lasten, eS könne nach wie vor Alles von ihm 
allein ausgehen. Jetzt muß er ivünschea und be-
fördern. waS er früher nicht nachdrücklich genu», 

verdammen zu können glaubte: die Beschäftigung 
seiner Anbefohlenen mit ihren eigenen phystologi-
schen und pathologischen Zuständen. Denn ihre 
immer bereite Beobachtung muß seiner nur ge­
legentlichen, wenn auch durch Uebung gkschärften 
zu Hilfe kommen, ihre gesundheiterhaltende regel­
mäßige Lebensweise für seine seltneren Eingriffe 
mit Arznei oder einem OperationS-Jnstrument 
erst tiünstige Vorbedingungen schaffen. 

In der Gesundhkits-Pflege wird die Medizin 
so zu sagen konstitutionell. Sie verlegt den Ätz 
ihrer Elnficht und Thätigkeit. der biSlier nur in 
öen Aerzten war. zum Theil in die Patienten 
selbst. Sie macht innerhalb gewisier Grenzen 
Ä oermann zu seinem eigenen Arzt, gerade wie 
rfol^rtiche Freihandels»Predigt die Regierungen 

von der größten Wucht ihrer einstigen Sorge und 
Verantivortlichkeit für da» allgemeine Wohlergehen 
ntlastet h.'t und wie zeitgenössische kirchliche Be-
ricgungkn dahin drängen, daß di< Laien aufhören, 

IN der Religionsgemeinschaft ledigltch der pasliv 
empfangende Thnl zu sein. 

So sel)^n wir denn, tvie die einsichtsvollsten 
L'hrlr der Heilkunde allmählich dazu übergehen, 
diejenlge populäre Belehrung über KrankheitS-
und GeiundheitS'Verhältttisse ihrerseits unter die 
Massen zu streu» n, welche sie mit allen ihren 
'Üerufsgenossen bisher geneigt waren für eine 
neue Art Gifl anzus hen, vor welchem sich nicht 
etnvrtnglich und laut genug warnen laste. Ge­
schieht es auch noch mu Seitenblicken einer bäu« 
fig nicht unverdienten Geringschätzung auf schrei­
bende Pfusch r. mit stets wiederkehrender nach­
drücklicher Verweisung an äiztltchen Äeittond und 
entsprechender Beschränkung deS Mitzutheilenden 
Wissens, so ist doch die Wichtigkeit der Mitwir­
kung von Patient.n und Laien für die medlzini-
schen Zwecke dadurch bündig anerkannt. 

N e u i l l e t o n .  

Hin Deutscher. 
Von O. kuppins. 

( F o r t s e t z u n g ) .  

Im Uebrigen aber glaube ich nicht einmal, 
daß Curry etwaS gegen mich zu unternehmen 
wagt. Ich würde den Vorwurf der größten Feig» 
heit auf tnich ladei?, wenn ich in blinder Angst 
auf und davon liefe, ohne von befreundeter Seite 
nur einmal einen Rath eingeholt zu haben —" 

„Well. Sir", erlviderte der Wirth. sich kurz 
erZjebend, „ich habe Ihnen meine Hilfe angeboten 
und kann nichts rve,ter thnn. Hallen Sie sich 
für sicher, desto bess'r und ich wünsche von gan« 
zem Herzen, mich geirrt zu haben". 

„Und ich danke Ihnen aufrichtig", gab der 
Deutsche zurück; „ich «verde sofort ein ptiar Wege 
in dieser Angelegenheit gehen — nbcr muthen Sie 
mir nicht zu, lvie ein Verbrecher mich heimlich 
davon zu machen l" 

Der Holelbesitzer nickte nur und verließ daS 
Zimmer ; Reichardt aber griff nach seinem Hute — 

er wer dnrchauS nicht so ruhig, als er sich gege­
ben und vielleicht hätte er bei seiner unsichern 
Stellung der Aufforderung seincS Hausherrn ge­
folgt. wenn ihm Nicht der Gedanke gekommen 
wäre, daß der Wirth möglicherweise im Einver-
ständniß Mit Curry handelte, um ihn so auf die 
kürzeste und ruhigste Weise auS der Stadt zu 
schaffen. — wenn er außerdem eS nicht auch für 
seine Pflicht gehalten hätte. Harriet zuerst von 
dem Stande der Dinge zu benachrichtigen. 

Er verließ rasch daS Hotel und schlug den 
Weg nach Burton'S Hause ein. Aul'mtrksam 
beoblichtrte er jedeS Gesicht in der Straße, tvel-
cheS sich ihm zulvandte ; nirt^endS aber traf er 
auf einen Blick, der eine Ktnntniß deS Geschehe­
nen verrieth und seinen stillen Befürchtungen 
Nahrung gegeben hälte und mit leichterem Her­
zen erreichte er Harriet'S Wohnung. 

Die junge Lady ivar, wie ihm die öffnende 
Schwarze sagte, mit ihrem Vater auf daS Land 
gefahren und wurde vor Abend kaum zurück er­
wartet. 

EtivaS getäuscht trat Reichardt den Rückweg 
an; noch kurzem GaNtie erblickte er indessen vor 
einem der GeschäftSlokale ein Gesicht, daS in 
freundlicher Erinnerung ihm die Versamuilung 
der Männer wieder.' vorführte, welche in Burton'S 

Hause sich seines JntereffcS so rege angenommen. 
Der Dastehende nickte dem Deutschen schon von 
weitem zu. 

„Wie steht'S?" fra'.te er, alS Jener heran­
gekommen war und streckte die Hand aus. „sind 
die Sachen endlich geordnet und die Bedenklich-
keilen der frommen Herren beseitigt?" 

„Wohl noch nicht ganz!" erwiderte Reichardt 
und drückte die dargebotene Hand; „lttd«ssen 
möchte ich mir wohl erlauben, in einer anderen 
Angelegenheit mir Ihren Rath zu erbitten." 

„Kommen Sie herein, Sir, ich bin immer 
bereit, tvenn ich Ihnen mit etwas dienen kann", 
erwiderte der Amerikaner und schritt dem Deut­
schen nach einer Schreibstube im Hintergründe 
des Lokals voran, zog dort einen Stuhl lierbei 
und ließ sich zugleich aitf einem andern nieder. 
Der junge Mann setzte sich und begann nach 
einem kurzen Eingänge seine frühere Begegnung 
Mit Bob. jvlvie d^iS ganze mit seinem Wirlh am 
Morgen gehabte Gespräch Mitzutheilen. hinzu­
fügend, daß er in derselben Angrlegenheit soeben 
Mr. Burton vergeblich aufgesucht. 

Der Amerikaner sah. alS Reichardt geendet, 
eine Weile schweigend vor sich nieder. 

„Ich muß Ihnen sagen", begann er dann, 
sich einigemal rasch durch die Haare fahrend. 



Mit der Zeit werden die unvermeidlichen 
Konsequenz-n gezogen werden. Mcin wird nicht 
länger die eigeutllch wisscnschasllichen Werke des 
Faches vor L^ikN - Augen überhaupt ängstlich 
liütkn. weil der Line oder Andere ouS ihnen 
Stoff für hypochondrische Einbildunsien entnehmen 
könnte; vielmehr wird gerade drm tüchtigen und 
gewissenhaften Arzte die eifrigste Beschäftigung 
der Andern mlt seiner Wissenschaft die liebste sein. 
Man wird sich auch zusehends dkS barbarischen 
Latein enttvöhnen, auS lvelchcm unsere Mediziner 
sich eine ähnliche Geheimsprache zurecht gedichtet 
haben, wie die rechtSgelehrten Esfendis irr Kon­
stantinopel aus türkischen, cirabischen, griechischen, 
lateinischrn. italienischen und anderen Brocken,— 
denn mit dtm Interesse am Geheimniß wirv bald 
auch die Vornehmthukrci verschwinden, der ein 
Standes Rothwälsch bksier klingt, als die gemein-
schastliche Muttersprache. 

Diese Gleichartigkeit der Rolle ist indessen 
lange nicht der einzige Grund, welcher Wlrtii' 
schaftS'Lehre und Gesundhcits Pflege zu einander 
hinziehen sollte. Sie sind eine jede auf Kcnnt-
nlß der anderen und auf gegenseitige UlUrrstußung 
angewiesen. 

H^t eS doch die GesundheitS Pflege mit dem 
Subjekt der WirthschaftS-Lehre. mit dem eriver-
bevden und verbrauchenden Menschen zu thun! 
Ihn gesund erlialten heißt ihn wirthschttstlich voll-
befähigt erhalten. 

Insofern die GcsundheitS-Pfleze die Hau, 
figteit und Stärke der Erkrankungen vermindert, 
beschränkt sie die Zahl der Störungen des Er-
werbS. denen der gebrechliche Sterbliche von die« 
fer Seite her auSgeseKt ist; und insofern sie die 
durchschnittliche Lebensdauer ausdehnt, erhält sie 
soviel länger vorzugsweise die Säulen, auf denen 
daS Glbäude des gesellschastlichen Wohlstandes 
ruht, die arbeitsamen Ernährer der Fauulicn. 

Wache Sorge sür die eigene Gesundheit, wie 
sie durch die moderne Hy.uenie über den engen 
Kreis medizinisch gebildeter Gelehrten hinaus zum 
Gemeingut der Bevölkerung werden soll, wirkt 
direkt oder indirekt aus nichtS fördernder ein. als 
gerade auf die wirthschaftlichen Tugenden. Sie 
ermuntert zur regelmäßigen Uebung der Kräfte, 
also auch zu werthschaffe nder Arbeit und zum 
mäßigen Genuß der LebenSgüter. also zu hanö-
l)älterlscher Vertvendung deS Erworbenen, zur 
Erhaltung der eriverbenden und produzirenden 
Kraft. Aus den höheren Stufen menschlichen 
Zusammenlebens, da wo außerordentliche Preise 
der Anstrengung lvinken und die Selbstbestimmung 

„daß ich in Ihrem Interesse wünschte, die Ge­
schichte lväre nicht passirt. Ich glaube kaum, 
daß sich Unannehmlichkeiten daraus enttvickeln 
werden, wie sie Ihr Wirth fürchtet, so viel un-
nüKeS Volk wir auch in der Näl)e der Stadt 
haben, das sich ein Vergnügen aus jedem Krawall 
macht. 

„Sie sind unfern besten Männern hier schon 
genug bekannt, alS daß diese sich Ihrer nicht 
annehmen sollten nnd ich glaube auch noch nicht 
einmal, daß der Schwarze iviitlich davon gelau­
fen ist. ich halte ihn für zu gescheivt dazu —-
indessen muß die Sache auf Ihre Zukunft unter 
uns hemmend einlvirken. Man lvird nicht Ihren 
bösen Willen, ober Ihre Unerfahrenheit in unsern 
Verhältnisstn fürchten — und der Methodist, 
wenn Sie den einmal aus dem Nacken haben, 
lvie mir scheint, ist schon im Stande, einen gro­
ßen Theil der öffentlichen. Mrinung gegen Sie 
zu stimmen. Ich sehe nicht, daß sich im Augen­
blick etwas Anderes thun ließe, als die Dinge 
abwarten". 

Reichardt sah in daS Gesicht dcS Mannes, 
welches trotz der Herzlichkeit deS TonS einen 
Zug steifer Zurückh^^ltung anzunehmen begann 
und ertiob sich. 

„Ich will Sie nicht länger belästigen, Sir", 
sagte er. „ich fange an, einen Einblick in den 

deS iZinzelnen von GewohnheitSbanden am unab­
hängigsten ist, erscheint sie geeignet. Eelverbstrieb 
und Ehrgeiz in einen wohlthätigen Zügel zu 
nehmen. Denn wenn die Heilkunde sich begnügt, 
zu heilen, ivarnt sie kaum vor den AuSschiveisun-
gen ehr- oder geivinnsüchti^jer Ueberarbeitung. 
Lehrt sie dagegen, daß ein iveiseS Maaß in der 
liebung tvie in der Schonung der Krast auf die 
Dauer die größten Ergebnisse nützlicher Leistung 
liefert, so beivahrt sie Uk 's vor dem Schicksal lei­
denschaftlicher Ungeduld, dem Augenblick die Zu­
kunft zu opfern und einen einmaligen ungeivohn-
llchen Erfol:, durch jahrelange Schwäche und 
Ohnmacht zu erkaufen. 

(Schluß folgt). 

Jur Geschichte des Hages. 
D a s  A b g e o r d n e t e n h a u s  h a t  d e n  

Wunsch geäußert, die Negierung möge sich mit 
dem ungarischen Ministerium tvegen Aufhebung 
des Salzmonopols ins Einvernehmen sctzen. Wei­
tere Nejolutionen betrafen die Aufhebung des 
Lottospiels und eine z'veckmäöige Aenderung der 
Steuer für Anzeigen öfftNtlicher Blätter.— Wir 
freuen uns. daß zivei der allerdringendsten »virth-
schastlichen Bedürfnisse ohne Beschränkung aner­
kannt «Verden und die Bertretung den Wunsch 
ausspricht, es möge i?ie Steuerlast der Presse 
wenigstens erleichtert und gerechter vertheilt werden. 
..Resolutionen" haben jedoch zu tvenig treibende 
Krast und wären Beschlüsse in Gesetzesform paß­
licher gewesen. 

Die Gerhandlungen deS Bersassungsaus-
s c h u s s e s  i v k l d e n  v o n  d e r  g a l i z i s c h e n  P r e s s e  
mil getheilter Meinung verfolgt. Während der 
„Kraj" die auSgleichssreundliche Stimmung des 
deutschen Lagers zu verdächtigen sucht und die 
Zugeständnisse unannel)lnbar findet, tverst der 
..CzaS" auf Frankreich und Deutschland hin 
und ermahnt ttine Stammgenossen. daß sie nun 
doch einmal an die Arbeit gehen möchten, statt 
lmmersort sich der Wortdrescherei zu widmen. 

P a r i s e r  B l ä t t e r n  l v i r d  a u s  R o m  g e ­
schrieben, daß der Hohenzoller Friedrich Karl ver­
sichert. Deutschland lverde auf Seiten Italiens 
stehen, wenn dieses von Frankreich bedroht »verde. 
Also nicht einmal den Trost soll die rachdürstige 
und ruhmsüchtige Nation haben. lvenigstenS Ita­
lien befehden und besiegen zu können! 

Stand der Dinge zu erhalten und »verde, sobald 
ich nur Mr. Burton gesprochen, die Betvohner-
schaft von der Sorge über meine Anwesenheit 
befreien". 

„Es ist tvirklich äußerst unangenehm und 
ich kann Ihnen nicht sagen, wie leid mir die 
Sache thut", erwiderte der Amerikanei, seine» 
Gast nach der Thüi^ begleitend, „ich kann aber 
beim besten Willen nicht sehen, ivas sich darin 
thun ließe —" 

Der Deutsche schnitt mit einer Verbeugung 
die Weilern Worte ab und wandte sich in ge­
drückter Stimmung nach dem Hotel. Er iah im 
Geiste alle die Männer, ivelche ihn so lebhast 
ihrer Freundschaft und Unterstühung Versichert ,  in 
ähnlicher Weise von sich absallen. 

Cr hatte mil seinem bedachtlosen Wohltvollen 
für Bob augenscheinlich ein Verbrechen begangen, 
das ihn von jeder ferneren Theilnahme ausschloß 
und der Wirlh halte mit seinen Ansichten der 
Dinge nur zu sehr Recht gehabt. 

Demuttgeachtet sollte ihm jetzt Nieinand seine 
Entmuthigung anmerken; er ivollte. sobald er nur 
Harriet noch einmal gesehen, die Stadl verlassen, 
aber offen und ungezwungen. 

Mit auf^lrichtetem Kopfe burat er das, 
Hotel, in ivelchem soeben die Mittageglocke ge-^ 
läutet hatte und wandte sich nach dem Speise-, 

Vermischte Nachrichten. 
( A u s  C  h  i  s  e  l  h  u  r  s t . )  E i n  B e r i c h t e r s t a t t e r  

des Newyorker „Herald", welcher Ehiselhurst be­
sucht hat. versichert, daß eS^ wenige französische 
Zeitungen gibt, die nicht unter irgend einer Form 
mit kaiserlichem Velde arbeiten. Ist es nicht ein 
Redakteur, so ist es wenigstens ein Chronist, oder 
ein Drucker, oder ein Aktionär, im schlimmsten 
Falle selbst ein Theater- oder Litteratur-Kritiker. 
Man hat überall seinen Mann und frägt nicht 
viel nach dessen Werth. Selbst feindlich geklnnte 
Blatter (der Berichterstatter nennt Vier) find nicht 
frei von dieser Versuchung. Eine große Anzahl 
von Bankiers, von Generalen und selbst von 
Aogeordneten steht, wenn auch nur in mittelbarer 
Verbindung mit Ehiselhurst und trotzt allen Ver-
s^olgungen der Polizei des Herrn Thier». Wenn 
sich der Präsident der Republik auf Geheimnisse 
etwas zugute thut. die ihm seine Polizei über 
die Vorgänge in Ehiselhurst vermittelt, so thut 
Napoleon III. ein Gleiches bei dem Präsidenten, 
der seine Residenz in Versailles aufgeschlagen. 
Mari behauptet, daß in der nächsten Umgebung 
der Frau Thiers zwei oder drei der eifrigsten Bo-
napartisten Ehifelhurst über alleS im Laufenden 
halten. ivaS im Kabinet e ThierS' und in seinen 
Privatgemächern vorgeht. 

(L o t te r i e w e f e n.) Die schweizerische Eid­
genossenschaft hat alle Lotterie- und Glücksspiele 
verboten; ausgenommen sind Verlosungen von 
Kunsterzeugnissen und Verlosungen im Dienste der 
Wohlthätigkeit. 

( A r b e i t e n  d e s  p r e u ß i s c h e n  G e n e »  
ralstabs). Obgleich die Beförderung der Trup­
pen bei Beginn des deutsch französischen Krieges 
den Beweis geliefert, daß die vom Generalstabe 
bezüglich der Benützung der Eisenbahnen getrof-
fenen Vorkehrungen als ganz vortrefflich bezeichnet 
tverden konnten, so scheinen doch die neuerdingS 
vom großen Generalstabe angeordneten Erhebun« 
gen bezüglich der Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Bahnen darauf hinzudeuten, daß man für alle 
Fälle eine noch klarere Uebersicht betreffs der zur 
Verfügung stehenden Verkehrstvege zu haben 
wünfcht. Sämmtliche Eisenbahn - Verwaltungen 
sind deshalb ersucht tvorden, anzugeben: 1. wie 
viel Nebengelelse auf den einzelnen Bahnhöfen 
und in lvelcher brauchbaren Länge dieselben vor­
handen sind; 2. Ivo bei eingeleisigen Bahnen die 
Anlage eines besonderen Ausweichgeleise» erfor­
derlich und ausführbar ist. um Militärzüge mit 
fünfviertelstündiger Zwischenzeit in beiden Rich-

zimmer. Sein Eintritt schien hier eine Art Auf 
sehen zu erregen. Die noch eben von einzelnen 
Gästen lebhast geführten Gespräche stockten plötz­
lich, während sich von allen Seilen die Blicke 
mit einen. Ausdrucke von Vertvunderung oder 
Neugierde nach ihm kehrten. 

Reichardt konnte sich einer leichten Befangen-
heit nicht wehren, nahm indessen ruhig seinen 
Platz ein und übersah es absichtlich, daß die ihm 
zunächst Sitzenden die Köpfe von ihm lvandten 
und mit ihren Nachbarn eifrig zischelten. 

Hier hatte also die Angelegenheit schon zu 
arbeiten begonnen und eS konnte nun kaum seh-
len. daß nach lvenisien Stunden die ganze Stadt 
davon voll. Es lvard dem Deutschen bat^ pein­
lich. der ersichtliche Gegenstand der allgemeinen 
Ausmerksamkeit zu sein. 

Ohne Hast, aber in möglichster Kürze been­
dete er sein Mahl und schritt dann nach der 
Vorhalle hinaus. Dorl stand der Wirth im Ge­
spräche mit dem Buchhalter. Kaum aber hatte 
der Elftere im Umdrehen Reichardt'S Gesicht er-
blickt, als er auch, wie um jeder Begegnung mit 

' d e m  . d e u t s c h e n  a u s z u w e i c h e n ,  s i c h  n a c h  d e m  I n ­
nern des HaujeS lvandte, während der zurückge-
bliebene Buchhalter einen unzufriedenen Blick nach 

'dem Gaste warf und in der „Office" verschwand. 
! Reichardt neigte den Köpf und verließ das 



tungen ablassen zu können; 3. welche Stationen 
sich durch eventuelle, rasch zu beschaffende provi­
sorische Anlagen binnen achtundvierzig Stunden 
zur Ein- und Ausschiffung größerer Truppenmoffen 
Herrichten lafscn; 4. welche Stationen als Haupt« 
VerpslegungSpunkte benutzt werden können und 
ob die dazu erforderlichen Baulichkeiten vorhanden 
sind; ö. wo sich Wasierstationen befinden und 
wie viel Maschinen an jeder dersclbkn in einem 
Zeiträume von vierundzwanzig Stunden gespeist 
werden können und endlich 6. an welchen Sta« 
tionen größere Werkstätten vorhanden sind. Wenn 
man erwägt, welch' reicheS Material dem großen 
Generalstobe auf diese besonderen Anfragen auS 
dem ganzen Gebiete deS deutschen Reiches zugehen 
wird, so läßt sich ungefähr ermessen, wie umfassend 
die zur Sichtung uud genauen strategischen Der« 
werthung dieser Angaben erforderliche Arbeit sein 
dürste. 

( E i n  G e i s t l i c h e r  v o m  o b e r e n  I n n  
gegen Greuter.) Der amtliche „Tiroler 
Bote" bringt eine merkwürdige Erklärung gegen 
Greuter, worin ein Geistlicher vom oberen Inn 
seine Meinung dahin abgibt, Greuter vertrete im 
ReichSrathe i« Allem nur die religiösen VolkS-
interessen und dafür beziehe er regelmäßig vom 
„heidnischen Staate" seinen Gehalt, esse und 
trinke von diesem und sei demnach der „große 
Herold der Tiroler Katholiken". Das wäre noch 
Alles annehmbar; schneidiger ist aber die Bemer­
kung: Greuter zähle als Monsignore zu dem 
höheren Klerus, welcher noch nie etwas gethan, 
um die Rothlage deS niederen KleruS zu verbes­
sern ; jej^t aber, da die StaatSregierung die Hei­
lung dieses Uebels in die Hand nehmen wilt, 
protestire er, der höhere Klerus, dagegen und 
verspreche dennoch keine Erleichterung. 3m Gegen-
theil, ruft der verständige Mann auS, soll der 
niedere Klerus für alle Zukunft auf Besserung 
Verzicht leisten, soll den Vorsatz auf den freiwil« 
ligen Hungertod schristlich geloben und nur dieses 
Gelübde solle als Glaubensbekennung oder dessen 
Verweigerung als Glaubensabschwörung gelten. 
Greuter, dem natürlich der bischöfliche Ornat 
näher geht, als das Kaplanshemd. wird sein weises 
Haupt schütteln und — schweigen. 

( E i n  S c h a c h z u g  d e r  S t a a t s b a h n -
Gesell s ch a f t.) Die SlaatSejsenbahn-Gesell-
schajt hat mit der Südbahn einen Vertrag obge» 
schlössen, wonach letztere auf den Berkehr von 
Ofen und den Plattensee-Stationen über Kanizsa 
nach Wien verzichtet und sich verpflichtet, diesen 
Verkehr nun über Szöny der StaatSeisenbahn zu­
zuführen, wogegen diese der Südbahn ohne Rück­

Haus — er gestand sich, daß eS bald hohe Zeil 
für ihn sein lverde, dem Orte den Nucken zu 
kehren. 

Planlos schlug er die nächste Straße ein. 
welche aus der Stadt führte; er wollte nicht eher 
zurückkehren, als bis er Harriet oder wenigstens 
deren Batet gesprochen — aber eS tvar bereits 
zehn Uhr Abends, als er erst durch die Dunkel 
heit seinen Weg zurück suchte, ohne dennoch zu 
seinem Ziele gelangt zu sein. 

Ein eigenthümliches Unglück schien ihn ver­
folgt zu haben. Er halte, um eln paar Stunde" 
zu tödten. seine Richtung über t'ie nächste Höhe 
nach einem g»scho»ten Waldstücke genommtn und 
sich hier zum Schlafen niedergel'gt. Aber erst 
bei Einbruch der Dämmerung war er aus aller­
hand verworrenen Träumen erwacht. 

Eilig hatte er jetzt Burton's Haus aufge­
sucht, aber nur tviederholt den Bescheid erhalten, 
daß die Herrschaft noch nicht zurück sei. Als er 
sich jetzt, die Straßen der Stadt meidend, lang­
sam tvieder entfernt, erinnerte er sich plötzlich, daß 
ihm Burton versprochen, heute wegen jcitter An-
stellung mit Noung zu reden. 

War durch diesen dem alten Herrn vielleicht 
zu Ohren gebracht worden, was gegen den Deut 
jchen vorlag und die Fahrt ins Land nur an­
geordnet, um seinem Besuche auS dem Wege zu 

sicht auf die Menge der üb-irnommenen Tüter 
ein ivesentliches Erträgniß garantirt. Durch diesen 
Vertrag hat die StaatSbahn ihre i^inie Pesi-Mar-
chegg-Wien und Szöny-Wien von der Konkurrenz 
der Südbahn loSgrkauft und sich ivieder zur Be­
herrscherin deS ungarischen Handelsverkehres in 
der Richtung nach Wien gemacht. Hiemit ist ein 
neuer Beweis geliefert, daß die Konkurrenz der 
Privatbahnen dem altgemeinen Bertehre keinen 
Nutzen bringt und daß daS System: Herstellung 
von StaatSbahnen, einzig und allein die Mög­
lichkeit und Mittel zur Durchführung einer den 
allgemeinen HandelSinteressen entsprechenden Tarif' 
und Berkehrsliestimmung bieten kann. 

Marburger Berichte 
( V o n  V a t e r  n n d  M u t t e r  v e r l a s s e n . )  

Franz Dobrilla. ehemals Respizient der Finanz­
wache. verließ um Neujahr seine Gattin Ursula 
und zwei Kinder, daS eine sünf. daS andere sieben 
Jahre alt. Die Armen hielten sich seithkr im 
Geburtsorte dcr Frau Dobrilla. St. P.,ul bei 
Pragwald, auf. SamStag den 2. März erschie­
nen alle drei, hungrij, und frierend, in der Kanzlei 
der BezilkShauptmannschaft Cllli. von wo aller 
die Mutter sich entfernte, ohne tviederzukehren. 
Die Kinder müssen nun von ihrer Heimatgemeinde 
Teisenberg in Krain versorgt werden. 

( S c h a d e n f e u e r . )  A m  2 9 .  v .  M .  v o r  
Tagesanbruch entstand im Hause der Grundbe-
sltzerin Maria Gsellmann in Ossendorf (Bezirk 
Marburg) Feuer und »vurden die Wohn- und 
Wirttjschiftsgebäude eingeäschert. Dieser Brand 
ist wahrscheinlich gelegt worden. Der Schaden 
b-^läuft sich aus 500 fl. Die Gebäude waren mit 
1000 fl. versichert. 

( E r t r u n k e n ) .  D i e  G r u n d b e s i t z e r i n  l K l ' -
sabeth Sernko zu F^auheim. welche am 3. März 
noch spät in der Nacht gezecht, fiel aus dem We^ie 
nach ihrem Hause in den Bach und wurde Mor­
gens todt aufgefunden. An der Stelle, wo die 
Ertrunkene lag, war tas Wasser nicht tief?r, al^ 
Vier Zoll. 

( A n g e s c h w e m m t e  L e i c h e . )  I n  M e -
retinzen, Gerichtsbezirk Pettou, wurde am Drau-
ufer die Leiche eines Mannes auigefuilden — 
Von mittlerer Größe, mit ländlichem Gesicht, 
schwarzbraunem Haar und einem blonden Schnur­
bart. Der Verunglückte mag fünfunddreißig bis 
vierzig Jahre gezählt haben. In der Geldtasche 
desselben befanden sich acht Krkuzer. 

gehen? Die Annahme erschien nach den Ersah: 
rungen des TageS vollkommen logisch. 

Welches besondere Interesse hatte Burtoa 
an ihm zu nehmen? und mußte nicht die Ange 
legenheit ganz gelegen kommen, um aus die kür-
zrste Weise dem Zlviejpalte in der Ki-ch ngemeinde 
vorzubeugen? Zum ersten Male seit dem Mor-
gen fühlte Reichardt ein Gefühl herber Bltterkril 
lo seiner Seele aufsteigen, das siih erst vei drm 
Gedanken an Harriet sänftigte. An sie glaubte 
er, von itzrer Abwesenheit wußte er. daß sie ab­
sichtslos war und sie niollte er auch nur noch 
allein aufsuchen. 

Neichardt war mit seinen Gedanken beschäs-
tigt sortgewandert, bis er sich auf einer von Feld-
elnzäunungen begrenzten Straße fand, deren Rich­
tung ins offene Land zu führen schien. 

Er blieb einige Sekunden stehen, um sich 
mögilchst zu orientiren. lvanderte dann zurück und 
schlug die erste Straße, ivelche seinen bisherigen 
Weg durchkreuzte und sich nach der Stadt zu 
wenden schien, ein. Bald aber endete diese an 
dem geschlossenen Gitterthore einrr Baumwollen-
Pflanzung und der Verirrte, wollte er nicht noch 
einmal umketzren. konnte nichts thun, als die 
Einzäunung übersteigen und in der versolglen 
Richtung daS Feld überschreiten. 

Fortsetzung folgt. 

(Bom Süd b a hnhof). Am Dienstag hatte 
der Triester Schnellzug eine Verspätung von einer 
Stunde und fünfzehn Minuten, weil die Ma­
schine desselben schadhaft geworden. 

(A uS hi l f s k as s t). Wegen Besetzung der 
Gemeinde-Jngenieurstelle ist die Aushilfskasse ge-
nöthlgt, ein anderes Lokal zu beziehen und wird 
dasselbe am 9. März in daS Erdgeschoß unter 
dem bisherigen — der Sparkasse gegenüber — 
verlegt. 

«-tzt- Vost. 
Die «»garisch- 9k,gi,ru«g unterhandelt 

mit der Tiidbahngesellschaft über den Ankauf 
der ungarischen Linie«; die Gesellschaft for­
dert 110 Millionen. 

Im preußischen Herrenha«s hat die Be» 
rathung deH Gesetzes über die Tchula«fstcht 
begonnen. Bismarck verlas den Bericht eineS 
Gesandten, welcher auf die THStigkeit eines 
einflußreiche« TheileS der katholischen Geist­
lichkeit zu Gunsten Frankreichs hinweist. 
Das beste Gegenmittel sei der Unterricht in 
der deutsche» Sprache, welchen die Geistlichen 
verhi»der». 

Wom Müchertisch. 

Allgrmtint /amilitii-Zrillliig. 

(Verlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 
JnhaltSverzeichniß von Nr. 21. 

T e ^ t :  E i n  a l t e r  M a n n .  E r z ä h l u n g  v o n  
Karl Frenzel. (Forts tzung.) — Andreas Ach««-
bach. — Auf der Flucht vor der Fluth.— Der 
Hausirer ans dem Lande. — Zur ZimmerdeSin-
f«ction. Von Emil Sommer. — Der Mann im 
Rad. Erlebtes von Friedrich Gerstäcker. — Der 
Sport zur S'e. — Vom Werivolf. Ein Blick 
in den finsteren Aberglaubeii deS Mittelalters von 
Wilh. Baer. — Erinnerungen an den Krieg. I. 
Die Schlachtfelder um Wörth. — Die Härings-
Fischerei. — Der Student von Halle. Ein Blatt 
aus der Geschlchle einer Villa und eines König­
reichs. Von Ludwig Solomon. — Aus Paris. III. 
— DaS Gehkimniß deS Abbs. Roman von Levtn 
Schücking. (Schluß.) — Aus Natur und Leben. 
Chronik der Gegenwart. Mannigfaltiges. 
Offene Korrespondenz. — Arithmogryph. — Bttder-
Räthsel. 

I l l u s t r a t i o n e n :  A n d r e a s  A c h e n b a c h .  
Nach einer Photographie gezeichnet von C. Kolb. 
— Auf der Flucht Vor der Fluth. N<»ch dem 
Gemälde von A.H. Marsh. — Eine amerikanische 
Bucht Wettfahrt. — Erinnerungen an den Krieg. 
I. Die Schlachtfelder um Wörth. — Die Härings-
Fischerei: Einholen d r N tze. Auslaufen der Hä-
ringkbüsen aus d m Haf.n von Tarbert, am Loch 
Fy »e. — Ansicht des Sitzungssaales im Hotel 
des Rechnniig^hoseS zu P.ris nach dem Brande. 

^ ^rograM« 
für die 

aus Anlaß der Eröffnung der landschastl. 
Hbst- und Mt'inbnuschlile 

in  Marburg am ii.Mär^ 1872 statt­
findenden Festlichkeiten. 

Um Uhr Vormittags: 
Hochamt in der vomkirche. 
Um 11 Uhr Vormittags: 

feierliche Eröffnung der ^i^stalt. 
Um 1 Uhr Nachmittags; 

Äbfaljrt vom Sttdbalinljote znr Sekchtignug der 
Maschinen-WerklMtte am Kiirntnerbahnljoft. 
Um z Uhr: Felibankett im Casino-Apeisaale. 

Um 7 Uhr Abends: Fefttl)eater. 
Um 8V2 Uhr: 

Feftball in den Casino-Lokalitäten. 
M a r b u r g  a m  2 4 .  F e b r u a r  1 8 7 2 .  

190) Das Kestcomtts. 



Z. 20. (ISS 

Lizitations-Edikt. 
Mit Bewilligung des k. k. BkzirksgerichteS 

Marburg vom 26. d M. Z. 3260 wird Sams-
tag den 9. März 1872 Bormittal^ von 9—^2 
Uhr und erforderlichen Falls auch Nachmittcig 
von 2-5 Uhr in dem Hause des Herrn Alois 
Edlen von Kriebubcr in der Grcizervorstadt. Te-
getthoffstraße, im I. Stock vorwärts, dcr entbehr-
licht bewet^liche Nachlaß dcs Herrn Dr. Mathias 
Prelog. bestehend in LribeSkleidern. HauS- und 
ZiMmer -Einrichtung, !nl)esonders eine Garnitur 
ouS Eschenholz. Bildern. Büchern u. d.;l. öffent­
lich feilgeboten und dem Meistbietenden gegen 
soglciche baare Bezahlung überlassen. Wovon 
Kauflustige hiermit verständigt werden. 

Marburg am 23. Februar 1872. 
L u d w i g  B i t t e r l .  

k. k. Notar als GerichtSkominifsär. 

Der Oesterr. 

Voatr»! I»il Vor«!» 
l» HVtVn, 

Gegründet auf Gegenseitigkeit mit einem 
Grundkapitale Von 

5 lilillionvn Kulllvn, 

bietet Jedermann Gelegenheit, sich mittelst kleiner 
monatlichen Zahlungen von Iv Gulden 
aufwärts und einer einmaligen Beitritt^edühr von 
2V Gulden ein eigenes Hans, Realität, 
Billa zc. zu erwerben. Jede Ginzahlung 
wird bis zur ersten Bilanz mit S Perzent verzinst 
und participirt dann am ganzen Neingewinne 
des Vereins. 

AM'' Beitritts-Erklärung mit Einsendung des 
Betrages übernimmt die General-Repräsentanz deS 
Oesterreichischen Central-Bau-VereinS: 203 

cno., 
KVIv», TBpVriirllnN 

woselbst Prospekte. Statuten ». unentgeltlich verabfolgt 
und versendet werden. 

S o e b e n  e r s c h i e n :  
(3. selir vermel)rte 

Die ^ 

V» 

Zn haden in der 

Vrdjvation5-A«ftalt für 

(lie sonders Schwäche) 
von ^eä. 1)1'. «I««««. 

W i e n .  S t a d t ,  K u r r e n t g a s s e  R r .  1 2 .  
Tügliye Ordination von 11 — 4 Alir. 

Anch wird durch Korrespondenz beliandelt und 
werden die Medikamente besorgt. (Ol)ne Post-

nachnal)me.) 603 

Selbstbehandtuntt 
g e h e i m e r  K r a n k l i e i t e n l  

livVVZSail-V/^ntidlonvfMvNV zur Eelbstbe. 
Handlung drr Genital flösse (Tripper), enthält die 
Utensilien und Medikamente sammt belehrenden 
I n s t r u k t i o n e n  s ü r  S e l b s t b e h a n d l u n g  d e ö  T r i p ­
pers ohne weitere ärztlicke Hilfe; zu beziehen von 
der OrdinationS-Anstalt deS v«-. kisen/., 
Mitglied der Wr. n.ed. Fakultät, Wien, Stadt, 
Kurentgasse 12. — Preis ltU N. it. 

Aecker-Verpachtung. 
Dik E'irleute Anton und Maria Roltticr 

in Unter Rot luve in werden ihre im besten 
Kulturzustandc befindlichen Accker ^circa 6 Joch) 
Montag den 11. März 1872 Vormittag 9 Uhr 
für das Jahr 1872 öffenllich verpachlen. s212 

Ein Acker (über 3 Joch) 
iin Schüßlverthe von löW fl., tzi'.ter dcr Süd-
bahN 'Werkstälte gelegen, ist zu verkuufen. 

Anzufragen im Hause Nr. 9 zu Brunndorf 
bei Franz Sabathin. ^204 

Erklärung. 
Die in Nr. 28 dieses BlatteS enthaltene 

Ehrenerklärung an die Wirthin Anna Sturbai, 
geb. Savernil^, habe ich weder unterschrieben, 
noch Jemanden ermächtigt, srlbe für mich zu un-
terfertigen; um so weniger, alS ich gar keinen 
Grund babe, mich zu einer solchen Erklärung 
herbeizulassen, weil meine Gegnerin meine An­
frage in Nr. 19 mittelst ihrer Antwort in Nr. 
20 als auf Wahrheit beruhend anerkennt. 

Sollte es ilir belieben, diese bereits vergessene 
Affaire noch ferner anS Tageslicht zu zerren, so 
müßle ich Von dem mir zustehenden Rechte deS 
Z. 503 des Strasgese^es Gebrauch machen. 

Maria Schuster. 

Maria Naft. 
Die ergevenst Gefertigte veröffentlicht hier-

mit. dab sie das altbek ninke Schlichting'fche 
Gasthaus hier, käuflich an sich gebracht hat 
und beehrt sich daS gcelirte Publikum zu recht 
zahlreichem Zuspruch mit dcr Versich.rnng höflichst 
einzuladen, daß sie gewiß bemüht sein wird, das­
selbe mit vorzüglichen Weinen und trefflichem 
Grazer Bier, sowie mit der bekannten guten 
Küche stets bestens zu bedienen. 

HochachlnngSvoll 
Katharina Bivat, 

201) geb. v. S ch l i ch t i n g. 
Maria Rast am 2. März 1872. 

MZIn I^vkrjunKv 
wird in einem Manufakturtvaaren-Geschäft (ohne 
Kost und Quartier) sogleich aufgenommen. 

Näherte im Comptoir d. Bl. 203 

Nicht z« übersehen. 
Im Gasthause „zur Stadt Meran" 

sind mehrere Fuhren Dünger, drei weingrüne 
Startiufaffer und zivei nette Neutitscbei-
ner Wägeu zu verkaufen. (202 

Ztlaszextrakt-

Ehokolade, 
mit Nülkßcht auf die Auzsprüche von 
Pros Vppolzsvr und Hvllvr 

an der Wiever Miuik, mit d-r 
Ilvßk^schen 

^ Vicht zu verwechseln, besser alz alle 
Crlraktt. — Aus ii Augfttllvugen pritmiirt. — 

Sehr nahrhaft u»ld nicht verstopfend, 
f ü r  s o l c h e ,  d i e  d e n  z e h r e n d e n  K a f f e e ,  T h e e  u n d  

erhitzende Chokoladen nicht ver.'ragen, bes. 
Brustleidende. 

Malzextrakt ist wohlschmeckender Ersah deS schwer 
verdaulichen LeberthrancS nach Prof. Ntemeyer 
in Tübingen, nebst T^V^a DeulschlandS bedeutendster 
Lttngenklinikcr. 

(—In L Sorten zn 12'/,, 17'/,, 30, 40, 50 und 75 kr. 
pr. '/«.Paqnet » 4 Zelteln. —) (785 

Anerkennung: „Il)r Malzextrakt, sowie Ihre" 
„Bonbons nnd Chokoladen leisten mir gegen Hn sten," 
„Heiserkeit nnd Brustbeschwerden bessere und" 
„schnellere Hilfe, als alle sonstigen Brustz el-" 
„teltt, und oline den Magen zu verderben. Wien, Febr." 
„1370. Barbara Gruber, k. k. Hoshebamme." 

D e p o t  f ü r  
klvrburK bei 

W i l h e l m s d o r s e r  M a l z p r o d u k t t n - F a b r i k  
von ^08. Kijjfvl'Iv ^ Oo. (^ien). 

WZin I^eI»rjunK« 
aus gutem Hause findet soglnch Aufnahtne in 
der Pojamentir-, Band- und Weißwaaren-Hand' 
lung dcs C. I. Huberger. 359 

Da» Ha«» Mr. SS 
in dcr Grazervsrstadt. bestehend auS 2 Wohn« 
gebäuden, dann ein großer Gemüsegarten und 
Acker, 1 Joch 250 Qkl.. ein schöner Bauplaß, 
gassenseitig. ist zu verkaufen. f148 

Das Nähere beim Hausbesitzer. Magdalena-
Borstadt, HauS Nr. 103. 

Aas anerkannt brAe Auch 
Uber GeschlechtSkran?heiten, da» in 31. 

Auflage erschienene Werk: 

Der persönliche Schutz, 
0riginal.«ll»gadi von Laurtntills, s«iteii 
mit 60 anatom. Abbildungen in Stahlstich — ist 
zugleich der zuverlässtgste Rathgeber UNd die 

sicherste Hiife bei Schwächezuständeii 
des männlichen Geschlechts, und durchaus nicht mit 
jenen unvollständigen, sudelhaften Auszügen 
z u  v e r g l e i c h e n ,  d i e  u u t e r  v e r s c h i e d e n e n  a n d e r e n  
Titeln mit ebenso lächerlichen als lügenhaften AuS. 
gaben in den Zeitungen ausposaunt werden! Man 
a c h t e  d a r a u f ,  d a ß  j e d e s  E x e m p l a r  d e r  O r i g i n a l -
A u s g a b e  v o u  L a u r e n t i u s  m i t  d e s s e n  
v o l l e m  N a m e n s s t e m p e l  v e r s e h e n  i s t :  a t t -
dann kann eine Verwechslung nicht stattfinden. 

Dieses nützliche und lehrreiche Buch ist gegen 
E i n s e n d n u g  v a n  2  t z l .  3 5  K r .  d u r c h  j e d e  B u c h -
Handlung zu bezieheu. Vorräthig in ^ien bei 
Veroick Är StephanSplatz. (707 

Ailathm«-M»d«>iscr, 
vorzüglich gegeu jeden üblen Geruch im Munde, gleich» 
viel, ob von künstlichen oder hohlen Zähnen oder von 
Tabak herrührend. 

Unübertrefflich gegen krankes, leicht blutendes Zahn« 
fleisch, gichtische Zahnleiden, bei Auflockerung und 
Schwinden deS Zahnfleische», besonders im vorgerück« 
ten Alter, wodurch besoudere Empfindlichkeit desselben 
gegen den Temperaturwechsel eutsteht. 

Ueberau» schätzeuSwerth bei locker sitzende» Zähnen, 
einem Nebel, an dem so viele Skrophulöse zu leiden 
pflegen, bei Zahnschmerzen, die e» sofort lindert und 
deren Wiederholung r» vorbeugt. 

lleberhaupt da» Beste, was mau zur ReiniAnng 
uud Gesunderhaltung der Zähne und des Zahnfleische» 
gebrauche« kann. (32 

Prei» fl. 1.40 die Flasche. 
vr. I V. popp« 

Anatyerin-Aaynpasta. 
Obgenannte Zahnpasta ist eine» der bequemsten 

ZahnreinigllngSmittel, da sie keinerlei gesundheitsschäd­
liche Stoffe enthält; die mineralischen Bestandtheile 
wirken auf da» Email der Zähne, ohne selbe anzugrei­
fen, so wie die organischen Gemengtheile der Pasta 
reinigend, sowohl daS Schmelz als auch die Schleim-
!häute erfrischen und beleben, die Mundtheile durch den 
Zusatz der ätherischen Oele erfrischen, die Zahne an^ 
Weihe und Reinheit zunehmen. 

Besonders zu empfehlen ist selbe Reisendeu zu, 
Wasser und zu Land, da sie weder verschüttet werden 
kaun, noch durch den täg^lichen nassen Gebrauch verdirbt. 

Preis per Dose 1 fl. 22 kr. ö. W. 
Depots in 

^ a r 1 ) u r K  i n  L a n e a l s r i ' s  ^ p o t k v l c s ,  d s i !  
LsrrQ Lövißs, ^potkslcs su 
dsiHerrn k'. XoIisunll in l'suo 
Itunstksnälunx; (?! 11!: bei Orispor nnä in ö»uin-
liaods ^potds^s; Dvutsvd-Î snüsdvrx: 1«. 
I^iiller, lFlviotlsnbvrgs: v. k'vlä-
bsck, Xpotk.; (Zonolzit?: 0. k'lsisvdor, >^potk.; 
Iividnit?: Kretziix^s , ^pc»td.; I^uttsn-l 
b s r x :  I ' i ' .  ? e s s i k l c ,  ^ p o t d v l c o r ;  A l u r v o l c :  1 « .  v .  
Lteinder^, ^potl»vlcvr; ? sttau: L. Rsitl»amwor,> 

ttaalcorsbui'x: k'. Lvdulz!, ^potdslcvr 
unä «f. ^oitLinxvr; K»un: Lvdniäsrsckitgod; 
k o d i t s v k :  X r i s p s r ,  ^ p v t d s l c . ;  L a u s r b r u n n :  
^vvtl»elcv; Ltains: V. limousokelc, ^potkelcsr; 
s^inä. k'vi8trit2: visnos, ^potk.; >Vill6. 
lArks: lialixaritsod; ^inä. 1.»näsdorI: 
VaLvuUsoks ^arssäin: 
^potkskör. 

Eiselibahn-Fahrordnuilg. Marburg. 
Personenzüqe. 

Von Triest nach Wien: 
Ankunft e N. 21 M. Krüh und 0 ll. 45 M. Abend». 
Abfahrt 6 U. 2S M. Früh uiid 6 U. 57 M. Abend». 

It^erantlvertliche »<,daktivn, Drurt und jl<e?lag von Eduard Ianschitz in Marburg. 2. «. >St. o. 


